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* Übersicht der Ergebnisse aus Deutschlands Eisenbahnen
im Jahre 1845 .

Nachdem die meisten Verwaltungen der deutschen Eisenbahnen nun die
Ergebnisse ihrer Bahnen vom Jahre 1845 veröffentlicht haben , so sind wir in
den Stand gesetzt, unsern verehrt . Lesern hiermit eine vergleichende Nebersicht vor¬
zulegen , bei der sowohl die Länge der Bahnen , als auch die Betriebszeit und
Einnahme berücksichiigt ist :

Bahnen .
Gesammt -

Einnnahme .
rheinl . fl.

Einahme
Tag und W

stunde ,
fl. kr.

1 ) Wien - Gloggnitz -Larenburg * . . . . 1,215,676 193 28
2 ) Köln -Aachen - HerbeSthal * . 1,061,107

308,484
150 28

3 ) Berlin -Potsdam f . 142 33
4 ) Düsseldorf -Elberfeld * . 306 . 707 141 —
5 ) Frankfurt - Mainz - WieSbaden * . . . 440,75 l 126 —
6 ) Magdeburg - Kölhen -Halle - Leipzig j - . . 1,180,690 120 53
7 ) Nürnberq - Fürth * . 56,795 114 31
8 ) Leipzig - Dresden j - . 1,034,021 109 48
9 ) Maniiheim - Baden - Kehl - Freiburg * . . 1,518 .311 99 24

10 ) Bonn - Köln *
. 227,388 94 23

11 ) Berlin - Anhalt - Köthen ff . 1,149,377 93 44
12 ) Wien - Stockerau - Brünn - Olmütz -Leipnick * 2,366,476 93 29
13 ) Kannstatk Eßlingen . 10,506 77 49
14 ) Berlin - Frankfurt f . 507 . 344 76 2
15 ) Berlin - Stettin * . 763,303 69 8
16 ) Leipzig - Altenburg - Werdau -Zwickau * . 368,797 60 21
17 ) Breslau -Freiburg - Schweidnitz * . . 323,351 59 49
18 ) Altona - Kiel *

. 520,995 59 49
19 ) München - AugSburg j- . 274 313 55 4
20 ) Magdeburg -OscherSleben -Halberstadt * 260,438 54 31
21 ) Hamburg -Bergedorf j - . 69,348 52 4
22 ) Mürzzuschlag - Grätz * . 431,366 48 46
23 ) Hannoverische Staatsbahnen * . . . 248,252 45 21
24 ) BreSlau - Oppeln -Königshütte * . . . 343,507 44 12
25 ) Braunschweigische StaalSbahnen ff 418 . 511 43 41
26 ) Olmütz - Prag . 241,891 41 22
27 ) Deutz - ( Köln -) Düsseldorf . 5,626 39 54
28 ) Nürnberg -Bamberg * . 184,000 39 36
29 ) BudweiS -Linz - Gmundcn * . . . . 644,182 , 39 14
30 ) BreSlau -Liegnitz -Bunzlau * . . . . 222,072 36 12
31 ) Neumünster -RendSburg . . . . . 19 .940 25 18
32 ) Elmshorn - Glückstadt . 15,541 25 4
33 ) Augsburg - Donauwörth * . 72 230 21 37
34 ) DreSdcn ' Nadeberg -BischoffSwerda . . 3,136 14 19

Eröffnet waren bis Ende Dezember 1845 — 692 '/^ Wegstunden
sranzös . LieueS Eisenbahnen ; auf diesen wurden im Laufe dcS JahreS
12,275,563 Personen und ungefähr 19 Millionen Zentner Güter befördert
Die Gesammteinnahme betrug 16 .814,432 fl . rhn ., oder 73 fl . 48 kr. per Tag
und Wegstunde . — Im Jahre 1844 * ) waren 546 Stunden Eisenbahnen er¬
öffnet und die Gesammteinnahme brachte 13,718,360 fl . rhn . Die Vermeh¬
rung im Jahre 1845 betrug demnach 146 ' / , Wegstunden und 3,096,072 fl.
Einnahme . — Von obigen 34 Eisenbahnen haben 20 mit * bezeichnet « eine
größere Einnahme , und 8 mit f bezcichncte eine kleinere Einnahme als im
Jahre 1844 gehabt ; und 6 waren noch kein volles Jahr im Betrieb . — Auf

*) Wir verweilen hier auf » Bürger , die Eisenbahnen in Deutschland , Belgien und
Elsaß , 1845, » Verlag von C. Macklot in Karlsruhe .

14 Bahnen ist die durchschnittliche Einnahme für Tag und Wegstunde ( 73 fl.
48 kr. ) überschritten , und 20 haben dieselbe nicht erreicht . ( ^ 372 )

Die Redaktion .-
Deuts chland .

Karlsruhe , 19. Mai . D i e n st n a ch r i ch t e n . Seine König¬
lich « Hoheit der Großherzog haben gnädigst geruht , den proviso¬
risch angestellten Kontroleur Röder bei der ZeughauSdirektion definitiv in
dieser Eigenschaft anzusteüen ._

§ Karlsruhe , 19 . Mai . ( Berichtigung .) Nach der „ Land -

tagSzeitung « Nr . 3 und der „ Karlsruher Zeitung « Nr . 125 äußerte der Herr
Abgeordnete Richter bei Gelegenheit der Diskussion über die Prüfung der
Wahl des Abgeordneten der Aemter Bühl und Sichern . „ er habe gegen die
Anordnung des WahlkommissärS , die Thüre des RathhauseS in Bühl wäh¬
rend deS Wahlaktes zu schließen , protestirt , und eS sey hierauf auch die Schlie¬
ßung der Thüre unterblieben . « Im Interesse der Wahrheit muß diese Aeuße -

rung dahin berichtigt werden , baß der Herr Abgeordnete als Wahlmann von
Sichern keine Protestation gegen daS Schließen der Ralhhausthüre eingelegt
hat , und daß dieselbe nach der getroffenen Anordnung wirklich geschlossen wor¬
den ist . Der Wahlkommissär für den 23sten Aemterwahlbezirk .

Dresden , 14 . Mai . Verhandlungen derzweiten Kammer über
den Bericht der von ihr erwählten außerordentlichen Abordnung im Betreff der
am Abend deS 12 . August 1845 in Leipzig stattgefundenen Ereignisse . ( Forts .)
Der Abg . Kling er , welcher sodann das Wort erhielt , erläuterte daS Gut¬
achten der Minorität , um demselben nicht von mancher Seite her andere An¬
sichten untergelegt zu sehen , als die , von denen die Minorität dabei ausgegan¬
gen sey . Nicht eine sofortige Kriminaluntersuchung gegen daS Militär oder
gegen die Unterlassungssünden der Behörden wolle sie durch ihren Antrag be¬
zwecken, nur daS Recht habe sie vor Augen , sie selbst könne Niemanden verur -
theilen noch sreisprechen . Ihr Antrag sey dahin gerichtet , daß daS diesfallsige
Sach - und Rechtsverhältniß durch die kompetente Behörde erörtert werde , denn
nicht der Regierung , nicht einer Kommission stehe diese Erörterung zu , wo eS
Gesetze gebe , welche dieselbe der Kompetenz deS Richters überwiesen . DaS Gutach¬
ten der Minorität wolle : daß daS Sachverhältniß durch den Strafrichter erör¬
tert , wenn dies geschehen , daS Rechtsverhältniß ermittelt , und sodann allent¬
halben der Gebühr Rechtens nachgegangen werde . Die Gebühr Rechtens sey
aber im vorliegenden Falle , daß , wenn die richterliche Ueberzeugung erlangt
werde , daß ein Verdacht vorliege , dann eine Kriminaluntersuchung eingeleitet
werden müsse , und wenn diese Ueberzeugung nicht erlangt werde , die Akten zu¬
sammenzuschnüren und der Vergessenheit anheimzugeben seyen . Noch wolle er
einige Worte darüber beifügen , wie die Minorität zu diesem ihrem Anträge
gelangt sey . Tövtungen und Verwundungen seyen Verbrechen , und nach dem
Kriminalgesetze strafbar , daS sey eine Regel ; allerdings könnten Fälle Vorkom¬
men , wo sie nicht strafbar seyen , daS sey die Ausnahme . Wo der Gesetzgeber
die Ausnahme eintrcten lasse , habe er sie an Voraussetzungen und Bedingun¬
gengeknüpft , die aufThatsachen beruhen . Thatsachen aber könnten nicht präsu -
mirt , sie müßten bewiesen werden , und wenn in vorliegendem Falle Tödtung
und Verwundung zu jenen gesetzlichen Ausnahmen gezählt werden sollten , so
entstehe vor Allem die Frage : ist der Nachweis der faktischen Momente gelie¬
fert , welche daS Gesetz als Bedingungen und Voraussetzungen aufstellt ? Hier
müsse die Minorität antworten : Nein , Nein und abermals Nein ! AuS rich¬
terlichen Erörterungen , welche so bedeutende Widersprüche enthielten , wie die der
außerordentlichen Kommission , könne keine Wahrheit geschöpft werden , und
daraus folge , daß diese Unsicherheit , diese Zweifel und Widersprüche aufgeheüt
werden müßten . DaS fordere die Gerechtigkeit , Zwar werde man einwenden ,
daß ja den treffenden Richtern nicht verboten worden sey , eine Kriminalunter -
suchung zu beginnen ; direkt habe man dies freilich nicht gethan , aber eine
moralische Einwirkung sey geschehen , dadurch , daß die Regierung erklärte , sie
werde die von ihren Organen ergriffenen Maßregeln vertreten , und daß daS

Der Geist des Ntalers . ( Fortsetzung .)
Erzählung nach dem Französischen des Charles Rabou .

Am andern Morgen kam er mit dem Geld « , aber da wieS ihm Antonio ganz
kaltblütig auS dem Register und dem Wechsel nach , daß die Zahlung um volle 24
Stunden zu spat komme ; sein Geschäft sey zu regelmäßig , als daß er bei irgendJemanden eine Ausnahme machen könnte . AlS sich so Lorenzo um sein Bild , den
letzten Nest seines bessern Selbst , geprellt sah , überhäufle er Antonio mit den wü -
thendsten Schmähreden und Vorwürfen , welche auf diesen gerade so vielen Eindruck
machten , wie auf einen Stein . Hierauf stürzte er fort ; ln grimmiger Verzweiflungund Lebensunlust eilt - er nach Hause , gab seiner Frau daS Gelv . das er fruchtlos
mitbrachte , und sagte , er lasse sich jetzt von den Welle, , der Tiber aufnehmen ,rannt - fort und ward nicht wieder gesehen. Mehre Bekannte wollten ihn haben
hineinspringen und verschwinden sehen.

Sobald die Nachricht von Pedrillo 'S Tode sich verbreitet hatte , fingen seineWerke wie gewöhnlich im Preise an zu steigen ; Jever war glücklich , der eines an¬
kaufen konnte . Gleich am andern Tage stellte Antonio sein neu erworbenes Mei¬sterwerk auS , und eS fanden sich Liebhaber in Menge ; aber er beeilte sich nicht«S wegzugeben , er ließ erst einige Woche » vergehen , und der Erfolg bewies , wierichtig er spekulirt halte . Es kam nämlich ein französischer Kaufmann an und botihm eine viel höhere Summe , als alle bisherigen Anbote .

Dies treffliche Geschäft versetzte ihn in so ungewöhnliche Stimmung , daß ihnsogar eine Anwandlung von Freigebigkeit befiel. So sehr der Käufer sich auchsträubte , mußte er zum Tische zusagen , weil jener erst nach ein Paar Flaschen Pe -ralta daS Geld in Empfang nehmen wollte . Sein Diener , der dabei stand , warstarr vor Erstaunen , und glaubte , jetzt müsse die Welt einstürzen .Das Nachtmahl war bescheiden, aber kostbar angerichtet .

dieser feierlichen Gelegenheit mehre sehr schöne Goidschmiedarbeiten und prachtvol¬
les Porzellan genommen ; dem Gaste wäre vielleicht schlichteres Geschirr und besse¬
res Essen lieber gewesen. Doch war daS Essen nicht gerade elend , der Wein sogar
gut , und so war dem Fremden ganz wohl . Antonio , der seinem Gaste oft cin-
schenken mußte , wollte daS an seinem Leibe spare » ; aber so sehr er sich schonte ,
durchgoß ihn schon das dritte Gläschen mit einer wohlthätigen Wärme , bei ' m vier¬
ten wurde der sonst so ernste und schweigsame Mann ganz heiter und geschwätzig,
und bald erzählte er seinem Gaste , aus voller Kehle lachend , mit einem ungeheuren
Wortschwalle die saubere Art , wie er jeden Tag so einen armen Teufel von Künst¬
ler in dem immer aufgespannten Netze fange .

Da aber der Franzose , der am nächsten Morgen mit seinem Gemälde abreisen
wollte , gewahrte , daß der Peralta Antonio zu weit zu bringen anfing , und er einige
Gläser später schwerlich mehr von Geschäften mit ihm würde reden können , so
schlug er ihm vor , jetzt die Kaufsumme in Empfang zu nehmen , worauf sie dann
forttrinken , plaudern und lachen könnten , seinetwegen die ganze Nacht . Dieser Vor¬
schlag zerstreute auf einen Augenblick Antonio 's bacchischen Nebel . Er nahm
daS Gel » in Empfang , zählt « es zweimal durch , fragte , ob dieses oder jenes Stück
vollwichtig sey , nach Beendigung deS Geschäftes aber brach seine Fröhlichkeit dop¬
pelt hervor . Auf eine pudelnärrische Weise erhob er sich etwa - schwankend vom
Sessel , und schlug vor , die Gesundheit des Todlen zu trinken , der ihm «in so gutes
Geschäft verschaffe , dieses guten Pedrillo , der die Welt verlassen , ohne zu bedenken,
daß eS viel Elend hienieden , aber zum Tröste auch Peraltawein gibt . Der Fran¬
zose , über seinen Kauf nicht unzufrieden , that auf diese Gesundheit Bescheid.

In dem Augenblicke , wo die beiden Tafelgenossen die Gläser zusammenstießen ,
öffnete sich die Saalthüre , der Antonio gerade den Rücken zuwandt «, ganz geräusch¬
los , und der Kaufmann sah eine hochgewachsene Menschengestalt eintreten , die ihn

Antonio hatte zu

Wegen des Himmelfahrtfestes erscheint morgen unser Blatt nicht .
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Militär den bestehenden Gesetzen nach gehandelt habe . Augenblicklich habe

diese Angelegenheit nichts mit der Politik und Moral zu thun , und er bitte

deshalb die Kammer , jetzt nicht dieses Feld zu betreten , sondern auf dem Ge¬
biete deS Rechts zu bleiben , nur auf dieses sich zu stützen . Mit diesem Empfeh¬

lungsbriefe sende er das kleine Schiffchen der Minorität hinaus in daS weite
Meer , u . obwohl er sich nicht berge , daß dasselbe manchem Sturm ausgesetzt seyn
werde , so habe er doch die beste Hoffnung , daß es glücklich in den Hafen ein -

laufen werde , denn eS sey gezimmert auS einem Brette der sächsischen Ge¬

setzgebung , eS trage eine Flagge , die seit der Regierung August ' S deS Gerech¬
ten jeder Sachse mit Stolz die seinige nenne : Wahrheit und Recht ! und wer

diese verlasse , könne weder seinem Fürsten , noch dem Baterlande , noch der Ge¬

rechtigkeit einen Dienst erweisen . StaatSminister v . Könneritz äußerte , daß
eine Ständekammer keine RechtSkammer sey, und daß eS für diese daher im ge¬

genwärtigen Fall um so schwerer seyn dürfte , die richtige Entscheidung zu fäl¬

len , da ihr zwei verschiedene Gutachten , die beide von rechtskundigen Män¬

nern auSgearbeitet worden seyen , vorlägen . Gerechtigkeit sey auch daS , waS

die Regierung wolle ; auf welchem Wege diese zu erreichen sey , darüber werde

sich das Ministerium am Schluffe der Debatte verbreiten , wo eS dann auch
die übrigen Punkte deS MinvritätSgutachtens beleuchten , und namentlich zei¬

gen werde , daß dasselbe auf Beantragung einer Kriminaluntersuchung hinaus¬

lause , und daß das Gericht nicht einschreiten dürfe , wenn kein Verdacht vor¬

liege . Der Abg . Haase bemerkte , daß die Majorität und Minorität darin

im Grundsatz übcreinstimmten , daß daS Militär bei Tumult von den Waffen

Gebrauch machen könne , wenn die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind .
Die Minorität verlange einzig und allein eine legale Erörterung der Thatsa -

chen ohne Rücksicht der Personen , und könne sich mit der Erörterung der außer¬
ordentlichen Kommission deshalb nicht einverstanden erklären , weil sie nicht

durch ordentliche Richter geführt , die Zeugen nicht eidlich vernommen worden
und in deren Aussagen Widersprüche zu finden seyen . Diesen Ansichten trete

auch er bei , und stimme daher mit der Minorität , da eine legale Erörterung ,
wie diese sie beantrage , im Interesse des Landes , der Regierung und des be¬

treffenden , ja deS ganzen Militärs liegen müsse . Auch sey er ebenfalls der

Meinung , daß heute nur der Rechtspunkt der Sache in ' S Auge zu fassen sey,
und stelle 'deshalb den Antrag : die Kammer wolle beschließen , daß die Debatte
über daS Hauptgutachten der Majorität und Minorität lediglich aus die Frage
beschränkt werde , ob die bereits stattgehabte Erörterung über die Vorgänge und
die Umstände in Leipzig vom 12 . August als genügend sich darstelle . — Da

indessen StaatSminister v. Könneritz erklärte , daß die Regierung eine Be¬

schränkung dieser Art nicht gestatte , vielmehr dann gar keine Debatte mehr

statlfinden könne , so fand sich der Abg . Haase veranlaßt , diesen Antrag , bevor

derselbe noch zur Unterstützung gebracht worden war , wieder zurückzunehmen .
Der Abg . Brockhaus äußerte , daß , wenn die Debatte nur vom juristischen
Gesichtspunkte aus geführt werden sollte , er sich zwar als inkompetent erachten

müsse , daran Theil zu nehmen , sich aber als einer der Vertreter der Stadt

Leipzig und Uebergeber der leipziger Beschwerde doch verpflichtet erachte , nicht

ganz zu schweigen . Ueber seine Empfindungen am heutigen Tage und seine

Gesinnungen werde in der Kammer kein Zweifel seyn ; er habe sie bei der

Adreßberathung bewiesen . Auf Einzelheiten werde er indessen hier nicht ein -

gehcn , so sehr eS ihn auch dränge , seine Ansichten über den moralischen und

politischen Gesichtspunkt der Sache auszusprechen . Nicht über die Ereignisse ,

ihre Veranlassung und daS Benehmen der Behörden , auch nicht über

daS Formlose der sogenannten Erörterungen und daS Verfahren des

Ministeriums werde er sich daher verbreiten ; aber aussprechen müsse

er eS , daß in dieser Sache bis jetzt nicht Gerechtigkeit geübt worden

sey , daS sey die Meinung deS Volks , die Meinung deS In - und Aus¬

landes . In dem jetzigen Stande könne diese Angelegenheit unmöglich blei¬

ben : entweder eS müsse ausdrücklich ausgesprochen werden , daß sie auf sich

beruhen , oder daß sie nach dem Anträge der Minorität einer neuen richter¬

lichen Erörterung unterworfen werden solle . Wie die Majorität nach dem ,

waS sie selbst auS den Akten referirt , zu dem von ihr gestellten Anträge ge¬

langen konnte , sey ihm unbegreiflich , denn er müsse gestehen , daß , wenn keine

Zweifel und Bedenken bei ihm vorhanden gewesen wären , der Bericht der

Deputation und die vom Kriegsminister so eben gegebene Erklärung hinreichen

würden , solche jetzt hervorzurufen . Er könne nicht leugnen , daß er auch von

der Minorität einen weiter gehenden Antrag erwartet habe , einen Antrag ,
der über daS Verfahren der Regierung Tadel auSspreche ; aber andererseits

müsse er eS derselben auch wieder Dank wissen , daß sie eS nicht gethan , weil

hier vor Allem nicht die Ansicht deS Einzelnen , sondern der AuSspruch der

Kammer entscheiden müsse . Welches Resultat eine im Sinne der Minorität

einzuleitende Untersuchung zu Tage fördern werde , ob Freisprechung oder Strafe ,

wisse er nicht ; erfolge eine Freisprechung , so seyen die Betheiligten ihren Ge -

ernsthast grüßte und schweigend auf den Tisch zuschritt , wo daS Geld noch aufge¬

zählt lag .
Der Anblick dieser Erscheinung hatte etwa - Fremdartiges . Auf ihrem

leichenblassen , unbeweglichen Gesichte lag eine Wolke tiefster Traurigkeit ; ihr Blick

starrte ausdruckslos vor sich hin . Eben setzte Antonio das geleerte GlaS vor sich

hin , als die Gestalt hinter ihm stand , ihn leise mit eiskalter Hand auf die Schulrer

klopfte , und mit dumpfer , eintönig klagender Stimme sagte : „ Schönen Dank , Sig¬

nor Antonio , daß Sie meiner gedenken , und schönen Dank für daS gute Geschäft ,

daS Sie in meinem Namen mit diesem würdigen Fremden abfchloffen . " Mit die¬

sen Worten grüßte er den Franzosen und strich daS Geld vom Tisch ein . Indessen

starrte Antonio mit unaussprechlichem Entsetzen die Gestalt Lorenzo Pedrillo 's an ,

der , wie ganz Rom wußte , in der Tiber begraben lag .

„ Aber Signor Antonio, " fuhr daS Gespenst fort , „ natürlich rechne ich die

Pfandsumme ab , die Sie mir so großmüthig vorgestreckl haben . " Er zählte die win¬

zige Summe auf den Tisch , schüttete daS andere Geld in die Tasche , grüßte aber¬

mals den Fremden ehrerbietig , und entfernte sich mit so langsamem , ernstem Schritt ,

als fürchtete er nicht im Mindesten , verfolgt zu werde ».
Kaum war die Erscheinung verschwunden , so erwachte Antonio wie aus einem

Zauberbanne ; er sprang auf , schrie dem Diener nachzusehen , ob die HauSthüre

verschlossen sey , und bat seinen Gast , ihm gegen den frechen Dieb zu helfen . Der

Franzose aber sagte , mit der Geisterwelt wolle er nichts zu schaffen haben , man

brauche die Erscheinung nur angesehen zu habe » , um zu wissen , daß sie der andern

Welt angehöre ; diese Meinung bestätigte der Diener mit der Nachricht , daß er im

Hause Niemand gesehen , die Thürc aber doppelt abgeschlossen , wie gewöhnlich ge¬

funden habe .
Nun wollte Antonio dem Franzosen daS Bild nicht ausliefern ; dieser aber ,

»in entschiedener Mann , brachte den Wucherer durch Drohungen bald zum Schwei¬

gen und meinte , der Vorfall könne Antonio wenigstens lehren , die im Tode nicht

wissen und Gefühlen überlassen ; erfolge aber eine Verurtheilung , so werde eS
gewiß den Wünschen des Volkes entsprechend seyn , daß für alle bei den leip¬
ziger Ereignissen Betheiligte Gnade geübt werde . Doch dieses bleibe sich gleich ;
hier gelte es , daS Prinzip der Wahrheit und Gerechtigkeit zu wahren , und
daß nur auS diesem Heil und Segen für die Menschheit und daS Vaterland

hervorgchen könne , bedürfe in der zweiten sächsischen Kammer keines Beweises .
StaatSminister v . Falkenstein meinte , daß die vorliegende Angelegenheit
unläugbar eine wichtige sey , da sie Geist wie Gemüth in Anspruch nehme .
Je natürlicher eS gewesen sey , daß gleich vom Anfänge an in dieser Sache eine

leidenschaftliche Richtung , von verschiedenen verbreiteten unwahren Gerüchten

unterstützt , sich kundgegeben habe , desto dringendere Pflicht habe eS für die

Regierung seyn müssen , mit der größten Unbefangenheit die Sache in ' S Auge

zu fassen und auf dem unbefangensten Wege das zu thun , waS vor allem nö «

tbig geschienen habe , nämlich über die Sache möglichste Klarheit zu schaffen .
Wie die Regierung dazu gekommen , eine derartige Erörterung anzustellen , gehe
auS dem dem Deputationsberichte beigedruckten Kommifforiale hervor , worin

gesagt sey, daß eS sich lediglich um eine Erörterung der faktischen Verhältnisse
handle . Daß diese Erörterung ein Gegenstand der polizeilichen Behörde sey,
stehe unbezweifelt fest. Nicht über einen Kriminalprozeß habe die Regierung
entschieden , sondern vielmehr keine Veranlassung gefunden , einen solchen anzu¬
ordnen . Wenn man sage , eS sey diese Kommission überhaupt nicht kompetent

gewesen zu solchen Erörterungen , so müsse er fragen : wer eS denn gewesen
seyn sollte , um diese traurigen Vorgänge zu erörtern ? Etwa die Behörde ,
gegen welche damals selbst , und zum Theil wohl nicht unbegründete Klagen
Vorgelegen hätten ? Das Ministerium begreife daher in der Thal nicht , wie
die Minorität die Kompetenz der Kommission habe in Zweifel ziehen können .
Die von dem geh . Rath v . Langenn ausgesprochenen Worte : „ Die Regierung
wird die von ihren Organen ergriffenen Maßregeln vertreten, " sollten weiter
-nichts sagen , alS daß die Regierung verpflichtet sey , ihre Organe zu vertreten ,
nicht aber , daß sie Alles gut heiße , waS diese gethan , denn ohne vorherige Un¬

terlage werde die Regierung keine Entscheidung geben . Die Regierung habe

keineswegs Partei genommen , sondern sey vielmehr ernstlich bestrebt gewesen ,
mit größter Unbefangenheit zu Werke zu gehen . Der Abg . Rewitzer , der

jetzt daS Wort erhielt , leitete seine Rede mit der Bemerkung ein , daß eS sich

hier um ein ernsteS Ereigniß handle , welches Alle mit Schmerz und Unwillen

erfüllt und selbst den Glauben deS Volks an Wahrheit und Gerechtigkeit wan¬

kend gemacht habe . DaS Geschichtliche der Sache sey in die Worte zu fassen :

Ein Mitglied unserS Fürstenhauses ist beleidigt und in Folge dessen sind Men¬

schen erschossen worden . Ungekränkt sey die Ehre der sächsischen Nation auS

allen früher » das Land betroffenen Ereignissen hervorgegangen , hier aber haste

ein unvertilgbarer Fleck auf der Geschichte des Vaterlandes , der nur durch

strenge Gerechtigkeit verwischt werden könne ; hier fordere die Ehre eine Sühne ,
und diese Sühne heiße Gerechtigkeit . Niemand werde in Zweifel seyn , welche

Würdigung eine Verletzung des Gastrechts , wie sie in Leipzig stattgrfunden ,
verdiene ; Niemand werde auch darüber in Zwcilfel seyn , daß die Gesetze bei

Aufruhr und Tumult aufrecht erhalten werben müssen ; heilige Pflicht sey eS
aber auch andererseits , auf daS Strengste zu untersuchen , ob die Anwendung
deS äußersten Mittels in vorliegendem Falle gerechtfertigt erscheine — und eine

solche Untersuchung habe man bis jetzt noch zu vermissen . Die erste » Schritte
der Regierung hätten allerdings der Ansicht Raum gegeben , daß sie von vorn

herein Partei genommen , da sie drei Tage nach dem Ereignisse , wo noch gar
keine Erörterungen angestellt waren , erklärte , daß daS Militär in seinem Rechte

gewesen sey . DieS scheine zu beweisen , daß die Regierung unter allen Um¬

ständen Recht behalten wollte , wenn auch die richterliche Untersuchung ein

anderes Ergebniß ergeben sollte . Nach seiner Ansicht sey in vorliegendem Falle

nicht Alles angewendet worden , was zur Beruhigung hätte geschehen sollen
und waS die Gerechtigkeit fordere ; es sey nicht bewiesen , daß die Tödtung von

Menschen daS einzige Mittel war , den Tumult zu stillen , nicht bewiesen , daß
die Zivilbehörden überall ihre Schuldigkeit gethan . Ihm scheine es , daß die

Kammer dem Anträge der Majorität gar nicht beitreten kö n n e , denn eine

solche Entscheidung , wie dieser Antrag enthalte , sey die Kammer auf so mangel¬
hafte Unterlagen hin nicht abzugcben im Stande , dies müsse Sache ordent¬

licher Richter seyn . Dagegen sollte man glauben , daß der Antrag der Mino¬

rität der StaatSregierung nur erwünscht seyn könne ; da ja auch ihr die

Gerechtigkeit höher stehen müsse , als alles Andere . Der StaatSminister v . Ro¬

st i tz - W a l l w i tz erklärte hierauf , daß die Regierung am 15 . August durch
die eingegangenen Berichte volle Mittel gehabt habe , die Sache beuriheilen zu
können , und StaatSminister v . Könneritz bemerkte , daß die Kammer eben

so gut , wie sie mit Annahme des MajoritätsanlragS auSspreche , daß kein Ver¬

dacht vorliege ( wovor der vorige Sprecher warne ) , mit Annahme deS Minori «

tätSgutachtenS aussprechen werde , daß ein solcher vorhanden sey . Sodann er -

zu verspotten , die er im Leben geplündert . Endlich mußte Antonio Käufer und

Gemälde ziehen lassen , und verwünschte den Einfall , zum ersten Male in seinem

Leben großmüthig gewesen zu seyn .

, Ein Anderer hätte einen so übernatürlichen Vorfall für einen Wink vom

Himmel gehalten und sich gebessert ; in Antonio jedoch hatte sich die wucherische

Gewohnheit schon zu tief eingefreffen , als daß eine Bekehrung möglich gewesen wärt .

Am Hellen Tageslichte suchte er sich zu überreden , daß er nur daS Opfer eine - ge¬

schickten Betrügers , der eine Aehnlichkeit mit dem verstorbenen Maler benützte , ge¬

worden s,y ; wenn er aber in der Stille der finstern Nacht sich der grauenhaften

Erscheinung erinnerte , überlief ihn ein Schauder , und er mußte dem unbefangenen

Franzosen beistimmen , daß ein Gast von jenseits ihn heimgesucht habe . Die ein¬

zige Aenderung jedoch , welche das Schreckensereigniß in ihm hervorbrachte , war ,

daß er sein Geld nicht mehr auf Pfänder ohne Interessen lieh , sondern eS in Natur

zirkuliren ließ , daS heißt , offenen Wucher trieb .

So verflossen zwei Jahre .
( Schluß folgt .)

— Als das Tragen der Bärte zu mannigfachen Uebcrtreibungen Anlaß gab , erging

in der * **schen Armee an särnmtliche Offiziere folgender Befehl : „ Alle Backen - und

Schnurrbärte muffen binnen 24 Stunden wegrafirt seyn ; dir Knebelbärte fallen von selbst

weg . - Bei der nächsten Parade erschien ein Offizier mit ungeheurem Knebelbarte , aber

sonderbarer Weise ohne Backen - und Schnurrbart . Vom Obersten befragt , ob er nicht

den Befehl wegen der Bärte gelesen habe , erwiederte er ganz ernstlich , er habe ihn aller¬

dings gelesen und auch befolgt ; allein er warte seit drei Tagen , daß ihm der Knebelbart

von selbst wegfallen möchte .
Räthsel von A . S .

Unser Vater ist der Kummer , uns beseelen tiefe Schmerzen ,
Dennoch sind wir Arzenei für die Wunden in dem Herzen ,
Oftmals auch verraihen wir , WaS der Mund verschweigt den Ohren ,
D 'rum auch schnell zur Strafe wir sterben müssen , kaum geboren .
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hielt der Abg . Metzler daS Wort , der sich ebenfalls für die Minorität aus ,

sprach , und bemerkte , daß ihm der Bericht der Majorität mehr eine Veriheidigung

der bei jenen Ereignissen betheiligten Personen und Behörden als ein auf

reifliche Würdigung der Sache gegründetes Gutachten zu seyn scheine . Die

Majorität habe die Frage , ob das Militär zum Feuern berechtigt gewesen , be¬

jaht , er müsse sie verneinen . Bei Tumult hätten nach dem Gesetze zunächst die

Zivi
'
lbchörden ihreThätigkeit zu entwickeln ; hier aber habe keine derselben ihre

Schuldigkeit gethan , keine den pflichtgemäßen Mulh gehabt , hervörzutreten , und

wenn er auch zugebe , daß diesen Behörden in mancher Beziehung durch die Instruk¬

tion deS Stadtkommandanten die Hände gebunden gewesen sehen und sie nichts

anderes Härten thun können , so hätten doch jedenfalls von Seiten derselben die

gesetzlich vorgcschriebenen Ermahnungen an den Pöbel erlassen werden müssen .

DaS Gesetz schreibe dies den Zivilbehörden ausdrücklich vor , und so gut wie

man auS dem Gesetze das Recht herleite , den Pöbel todtzuschießen , eben so gut

lasse sich daS Recht daraus herleiten , den Pöbel zu ermahnen . Jedenfalls hätte

die Kommunalgarde cinschreiten sollen . Das habe wohl auch der KriegSmi -

nister gefühlt , und deshalb von vorn herein durch ein geschicktes Manöver an -

gedeutet , weshalb sie nicht berufen worden sey . Wenn daS Militär die Stelle

der Kommunalgarde in dieser Weise vertrete , so sehe er nicht ein , wozu solche
da seh. WaS die eingestellten Erörterungen anlange , so gebe er zu , daß diese
von der Polizeibehörde haben geschehen können , jedoch nur von der kompeten¬
ten , nicht aber von der höchsten . ES seh von dem Minister deS Innern geäu¬
ßert worden , daß ein Verdacht sich nickt herauSgestellt habe ; diese Aeußerung
stehe mit dem bezeichneten Zwecke der Erörterung im Widerspruche , denn solle
diese Erörterung , wie gesagt worden , weder eine polizeiliche noch kriminelle ,
sondern nur eine Erkundigung sehn , so könne es ja gar nicht ihr Zweck seyn ,
zu ergründen , ob Verdacht vorliege . Die Zeugenaussagen verdienten in recht¬
licher Hinsicht , da sie nicht eidlich erfolgt sehen , gar keine Beachtung . Der von
der Majorität in Bezug hierauf aufgestellte Satz , daß nach der neuen vaterlän¬

dischen Gesetzgebung überhaupt Eide möglichst vermieden werden sollten , erscheine
ihm neu und blos um deS Gutachtens willen gemacht zu seyn . Eine legale Un¬

tersuchung müsse sowohl im Interesse deS Militärs , alS auch im Interesse der Re¬

gierung liegen ; im Interesse deS Militärs , wenn der Verdacht , der nun ein¬
mal , wenn auch ohne Grund , da seh , weggewaschen werden solle , und seiner
Ansicht nach dürfe dieser nicht ewig hasten bleiben ; im Interesse der Regie¬
rung , da der von ihr eingeschlagene Weg allenthalben keinen Beifall gefun¬
den , und erst wenn eine legale Untersuchung stattgefunden , eine Vertretung
ihrer Organe an der Zeit seyn könne . Er werde daher für den Antrag der
Minorität stimmen . In gleichem Sinne äußerte sich Sekretär Scheibner .
DaS Majoritätsgutachten bringe die Kammer in den eigenen Fall , sich in ei¬
nen Gerichtshof zu verwandeln , und alS Spruchkollegium ein Urtheil oder
RcchtSgutachten abzugeben . DaS seh der Kammer bei so ungenügend erör¬
terten Thatsachen zu viel zugemuthet . Zwar habe auch das MinoritätSgut -
achten einige praktische Bedenken bei ihm hervorgerufen ; so glaube er , daß
eS jetzt kaum noch möglich seyn werde , den Thatbestand genau und vollstän¬
dig zu erörtern . Er stimme aber doch dafür , und zwar auS dem Grunde ,
weil man jetzt nicht wisse , welche Schritte die kompetente Behörde gethan und
welche Resolutionen sie gegeben habe , es aber dringend wünschenSwerth sey ,
daß eine richterliche Resolution in dieser Sache erfolge . Auch der Abgeordnete
Ziegler erklärte sich für die Minorität , und bemerkte , ihr Antrag seh ihm
auS der Seele geschrieben , er verlange nichts mehr und nichts weniger , als
was die Ehre und der Ruf des Vaterlandes erfordern . Der Verdacht , daß
die Regierung in dieser Sache Partei genommen , seh verstärkt worden durch
die Zrnsurmaßregeln , in Folge deren so viel wie gar nichts über jene Ereig¬
nisse hätte gedruckt werden dürfe » . Daß die Veröffentlichung der Ergebnisse
der von der Regierung angestellten Erörterungen Niemanden habe befriedigen
können , liege in der Natur der Sache , da jene Erörterungen eben nichts wei¬
ter alS amtliche Erkundigungen hätten seyn sollen . Eine Untersuchung im
Sinne der Minorität berühre daS Interesse aller Betheiligtcn , denn die Wahr¬
heit habe das Licht nicht zu scheuen . Nicht nur Sachsen , sondern auch daS
Ausland blicke mit banger Erwartung auf die Skändeversaminlung , und er¬
warte den Ausspruch derselben . Staatsminister v . Könneritz nahm hierauf
Veranlassung , die Frage zu erörtern , waS der Grund davon sey , daß diese An¬
gelegenheit die allgemeine Aufmerksamkeit , selbst die deS Auslandes , auf sich
gezogen habe . An sich sey an diesen Vorfällen nicht so etwas ganz Besonde¬
res. ( Fortsetzung folgt . )

Dresden , 15 . Mai . ( N . K . ) Der Anfang deS berliner ZollkongresscS
ist nach einer von Preußen hierher gemachten Mittheilung auf den 7 . nächsten
MonalS festgesetzt ; sächsischer Seils wird der frühere Kommissär , Hr . v . Zahn ,
wieder dahin abgehen .

Dresden , 16 . Mai . ( D . A . Z . ) In einer ausserordentlichen Sitzung ,
die gestern Abend 7 Uhr begann und heute Morgen gegen halb 2 Uhr ge¬
schlossen wurde , hat die zweite Kammer die Berathung über die leipziger Er¬
eignisse beendigt und zur Beschlußfassung gebracht . ES traten in dieser Sitzung
als eigentliche Sprecher nur die Abgeordneten Todt und Joseph , sowie die Re¬
ferenten der Majorität und Minorität , Vizepräsident Eisenstuck und Klinger ,
und von Seiten der Regierung Staatsminister v . Könneritz auf . Bei der Ab¬
stimmung stellte der Präsident die erste Frage auf die Annahme deSHauptgut -
achtenS der Majorität . Die Abstimmung erfolgte mittels Namensaufrufs , und
bei der Stimmenzählung ergab sich , daß von den 72 anwesenden Mitgliedern
36 sich für und 36 gegen den Antrag erklärt hatten , mithin Stimmengleich¬
heit vorhanden war , so daß nach der Landtagsordnung hierüber in einer fol¬
genden Sitzung eine nochmalige Abstimmung nothwendig wird , was den Prä¬
sidenten zu dem Vorschläge veranlaßte , daß auch die Abstimmung über die
übrigen Anträge bis dahin ausgesetzt werden möge , welchem Vorschläge die
Kammer auch sofort einstimmig beitrat . Die 36 Mitglieder der Kammer ,
welche sich gegen den Majoritätsantrag erklärten , waren die Abgeordneten
Hensel l -, Tzschucke, Harkort , EwanS , BrockhauS , Ziegler , Klceberg , HauSwald ,Vvß , Klinger , Ludwig , Beutler , Erchenbrecher , Neydel , Metzler , Rewitzer ,
Hehn , Kirmse , Gehe , Joseph , Mönch , Todt , Oberländer , Schumann , Hensel II, ,Haase , Schaffrath , Naundorf , Wendt , Meisel , Scheibner , Oehmigen , Wolf ,Haben , Hurh und Präsident Braun . Sämmttiche Tribünen , sowohl die allge¬meine als die der Regierung , die der Damen und die der Mitglieder der erstenKammer blieben bis z» m Schlüsse der Sitzung mit Zuhörern gefüllt .

Berlin , 14 . Mai . ( A . Z ) Seil etwa acht Tagen befinden sich einige
Burger der freien Stadt Krakau hier , um der preußischen Regierung über den
Zusammenhang der dortigen Februarrevolution nähere Aufschlüsse zu geben .Sie versichern , daß nur eine sehr kleine Anzahl von Angehörigen des Frei -
flaatS bet der Verschwörung betheiligt gewesen und durch die Folgen derselben
kompromittirt sey , woran sie dann die Bitte um Verwendung für daS Schick¬

sal Krakau ' S knüpfen . Die Herren haben , wie man vernimmt , von manchen
Seiten freundliche Aufnahme gefunden , und haben namentlich Gelegenheit
gehabt , dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten , Frhrn . v . Canitz , ihr
Gesuch vollständig vorzulragen . In Folge dessen ist ihnen jedoch die schrift¬
liche Erwiederung zugegangen , daß sie mit demselben sich an die in Wien

versammelte Konferenz von Bevollmächtigten der drei Schutzmächte (? ) zu wen¬
den hätten , indem hier eine weitere Bescheidung darauf nicht erfolgen könne .
ES wird ferner erzählt , daß den Krakauer » zwar von vielen Seiten zu verste¬
hen gegeben werde , sie möchten die Bitte aussprechen , daß man ihr Gebiet
mit dem einer der drei Schutzmächte vereinigen möge ; sie sehen jedoch weit ent¬

fernt davon , einen solchen Schritt thun zu wollen .
Berlin , 14 . Mai . ( Magdb . Z .) In den hiesigen Kreisen heißt eS jetzt

in Bezug auf die Verfassungsfrage , daß das Einkammersystem nicht angenom¬
men werden dürste , sondern daß man gegenwärtig sich mehr für daS Zwei¬
kammersystem entscheide . Für letzteres System soll auch eine hohe Person mehr
eingenommen seyn .

Wien , 15 . Mai . ( S . M . ) Wie man hört , verwendet sich unsere Regie¬
rung für eine Eisenbahnverbindung zwischen Augsburg und Ulm im Interesse
deS militärischen Schutzes deS südlichen Deutschlands . Man beabsichtige dabei ,
Augsburg im Falle einer Bedrohung von der franz . Gränze her zu einem

Waffenplatze für die Hauptfestung Ulm zu machen , wohin mittelst der Eisen¬
bahnverbindungen Streitkräfte mit Schnelligkeit in der Weise geworfen wer¬
den könnten , wie eS zwischen Straßburg und Paris der Fall ist.

Italien .
Mailand , 9 . Mai . ( Frank . M .) Die Lombardei ist gegenwärtig mit

österreichischen Truppen überfüllt . Die Revolution in Polen hat auch hier den

schlafenden Funken wieder geweckt und die Mitglieder des jungen Italiens
waren eifrig bemüht , denselben zur Flamme anzufachen . Bis jetzt aber ist
ihnen dieö nicht gelungen , denn ausser einigen Widersetzlichkeiten und mehren
Meuchelmorden , verübt an wehrlosen Soldaten , hat sich nichts ereignet , waS

zu Besorgnissen Anlaß geben könnte . Die Thätigkeit der Bewegungspartei ,
hier sowohl als in den Nachbarstaaten , veranlaßte nichts destoweniger die
österreichische Regierung , für alle Fälle ihre Maßregeln zu treffen . Daß diese
nicht bloS in militärischer , sondern auch in polizeilicher Hinsicht sehr umfassend
sind , davon hatte ich selbst mich zu überzeugen Gelegenheit . Jndeß muß man
anerkennen , daß die österreichische Verwaltung in dieser Beziehung stets mit

großer Humanität zu Werke geht und jede Schroffheit und Härte in der Form
sorgfältig vermeidet . Von den Truppen sollen an 20,000 Mann an der Linie
des Po stehen , um , wenn es nöthig werden sollte , jeden Augenblick in den

Kirchenstaat einrücken zu können . Die übrige Truppenmacht , welche man auf
50 — 60,000 Mann schätzt , ist in den Städten und größeren Ortschaften
verthcilt .

Schweiz .
Zürich , 15 . Mai . ( S . M . ) Die „ Schweiz . Nationalzeitung " von Basel

erthcilt über daS Schicksal des bekannten 0r . Georg Fein , von welchem man
eine Zeit lang nichts gehört hatte , folgende Einzelheiten mit , welche in den
Augen aller liberalen Schweizer der österreichischen Regierung zur größten Ehre
gereichen : Bekanntlich war Herr Fein von den luzernischen Gerichten wegen
seiner Theilnahme am Freischaarenzuge zu ewiger Verbannung auS der Eidge¬
nossenschaft verurtheilt , obschon er Bürger deS Kantons Basellandschast ist. Um
dieses Urtheil vollziehen zu können , mußte der Gefangene ( mit Daffner ) bei
der rauhen Witterung des vorigen Herbstes über unsere höchsten Alpenpäffe ,
Furka und Simplon , nach Sardinien gebracht werden . Seige Klagen über
die Behandlung in Luzern und Sardinien sind veröffentlicht worden , eben so
der Bericht über die humane Art , womit man ihn bei seinem Eintritt in daS
österreichische Gebiet aufnahm . Da die Regierung von Braunschweig den Ge¬
fangenen ausdrücklich nicht reklamirte , und auch Schwede » , wohin Herr Fein
sich wieder begeben wollte , dessen Aufnahme ablehntc , so wurde er nach Wien
gebracht . Hier konnte er nicht nur in Begleitung eines Polizeiagenten in
Zivil spazieren gehen , und sich die Merkwürdigkeiten der Stadt besehen , son¬
dern auch der Besuch der Theater und anderer öffentlichen Vergnügungsorte
war ihm erlaubt , er durfte sogar Stunden weite Ausflüge in der Umgegend
machen . Die Regierung bezahlte ihm überdies einen Gulden K . - M . täglich
zu seiner Beköstigung , ja ihre Sorge für den Gefangenen ging so weit , daß sie
ihm z. B - auch sein Abonnement in einer Leihbibliothek rc. ersetzte. In der
Ungewißheit über sein Loos und des müßige » Lebens überdrüssig , machte dann
Herr Fein der österreichischen Regierung den Vorschlag , ihn auf sein Ehren¬
wort , daß er drei Jahre lang in Amerika bleiben wolle , zu entlassen . Die Re¬
gierung ging dieses ein , bezahlte die Reisekosten und setzte ihn zudem noch in
den Besitz einer Summe , vermittelst welcher er in den ersten Wochen in Ame¬
rika leben kann . In Folge dieses Vertrags reiste G . Fein am 28 . April in
Begleitung eines PolizeikommiffärS ab , und gelangte durch Steiermark und
Jllyrien am 1 . Mai nach Triest , wo er fortwährend dieselben Freiheiten genoß .
Montag , 4 . Mai , bestieg Fein die österreichische Brigantine „ Arona " , die sich
direkt nach Neuyork begibt . — Hr . Mar Daffner auS München , der Schick¬
salsgenosse FeinS , ist am 13 . Mai in Basel angelangt . — Im Kanton Bern
regt sich die Opposition gegen den VerfaffungSentwurf gewaltig , daS merkt
man an dem Lärm , den die Blätter der jetzigen Agitatoren dagegen erheben .
Ihre Furcht , die kaum erlangte Gewalt zu verlieren , ist sichtbar , und bereits
zeigen sie sich zu Konzessionen geneigt : so soll von unentgeldlicher Aufhebung
der Zehnten und Grundzinse keine Rede mehr seyn , sondern die Pflichtigen
sollen die Privaten und Korporationen entschädigen .

AuS der Schweiz , vom 16 . Mai . ( S . M . ) Gestern hielt die heimi¬
sche Verfassungskommission ihre letzte Sitzung . Sie nahm noch folgende Be¬
stimmung des Entwurfs an : „ Nicht vereinbar mit der Stelle eines Mitglie¬
des deS großen RatheS sind alle geistlichen und weltlichen Stellen , welche vom
Staate besoldet sind und von einer Staatsbehörde besetzt werden , und alle
Dienste in einem fremden Staate . " Dadurch soll die gesetzgebende Behörde ,
die gegenwärtig meistens aus besoldeten Beamten besteht , der Regierung gegen¬
über in eine so selbstständige Lage versetzt werden ,

-wie in der Basellandschaft .
Nach vierwöchiger Thätigkeit ist die Kommission sehr gespannt , wie ihr Werk
vom Volke ausgenommen werde . Es dauert lange , bis sich unter den Massen
eine bestimmte Ansicht feftgestellt hat ; sie bleibt aber nachhaltiger alS bei Ein¬
zelnen . Der neue VerfaffungSentwurf anerkennt in Verfassungsangelegenheiten
unbedingt die VolkSsouveränetät , erweitert das Stimmrecht und die Wählbar¬
keit , unterwirft die gesetzgebende Behörde unmittelbar und vollständig den Volks -
Wahlen , kurzer Amtsdauer und jeweiliger gänzlicher Erneuerung , entzieht der
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Regierung die Administrativjustiz , insofern diese eine privatrechtliche Seite hat ,
stellt für peinliche Straffälle das Geschworenengericht auf und führt eine gleich¬
mäßigere Vcrtheilung der Staatslasten auf die Pflichtigen , daS BereinSrccht
und Religionsfreiheit ein . Dagegen hat die Kommission weder die sogenannte
VolkSiniriakive noch das Veto in den Entwurf ausgenommen . Großes Er¬
staunen erweckte in den öffentlichen Sitzungen der Kommission , daß Ochsenbein ,
der Freischaarenführer , fast immer die Befugnisse der Behörden auf Unkosten
deS Volkes u . der Einzelnen vertheidigte . Der Verfaffungsrath soll am I . Juni
zusammentreten .

Frankreich .

88 Paris , 17 . Mai . ( Korresp .) Hr . Viennot , Administrator der Lotterie

für die Verunglückten von Malaunay und Monville , ist von mehren Personen ,
die Loose genommen hatten und mit ihren Gewinnsten nicht zufrieden waren ,
auf Betrug und Unterschleif angeklagt worden . DaS Tribunal erster Instanz
sprach ihn frei , allein gestern kam die Angelegenheit im AppellationSwege vor
den königlichen Gerichtshof von Rouen , und als hier bewiesen ward , daß Hr .
Viennot ein neues Piano für die Lotterie gekauft , für sich behalte » , und dage¬
gen sein altes dem Gewinner gegeben , seine Tochter und Verwandten ( angeb¬
lich für Verkauf der Loose ) mit monatlichen Besoldungen von 150 Fr . bedacht ,
endlich eine beträchtliche Summe für sich selbst in Rechnung gebracht hatte , so
verurtheilte ihn daS Gericht 1 ) zu zwei Jahren Gcfängniß , 2 ) zu einer Geld¬
buße von 100 Fr . und 3 ) zu einer Entschädigung von 50 Fr . an jeden der

zwölf Kläger . — Der „ Constitutionnel " antwortet heute mir vier seiner lan¬

gen Kolonnen auf den gestrigen Angriff deS „ DcbatS " gegen Herrn ThierS .
Der Schluß des Artikels ( offenbar auS Thiers Feder geflossen ) ist folgender :

„ Ihr sagt , Herr ThierS wolle nur Minister werken , und dann würde er eS
wie ihr machen ; das heißt ohne (Überzeugung , ohne Herz handeln . Allein für
einen Mann von Herz ist der Preis , um den ihr heute die Gewalt besitzt, zu
theuer . Wenn man den Besitz der Gewalt durch Vergessen der Nationalehre
und der französischen Interessen erkaufen muß , dann ist diese Gewalt die drü¬
ckendste Sklaverei . " — Die „ Algörie " enthält folgende Notiz : „Die Gesund¬
heit deS Marschalls Bugeauv ist wieder hergcstellk . Er hat seine Rückkehr
nach Frankreich bis zu der Zeit der allgemeinen Wahlen vertagt . " — General

Cavaignac ist, wie eS heißt , aus Afrika zurückberufen , u . soll das Militärkom¬
mando deS Departements deS OberrbeineS erhalten . — Die Korvette „ Alemere "

ist mit den Abgeordneten deS französischen HandelSftandeS , die der Gesandt¬
schaft nach China beigegebcn waren , nach einer Reise von 40 Monaten am
13 . d . in Rochcfort eingelaufen .

Paris , 17 . Mai . ( Korresp .) Der Vorschlag des Hrn . Vivirn we¬
gen der gerichtlichen Bekanntmachung hat gestern dasselbe Schicksal gehabt ,
wie bereits drei Mal , er ist mit einer Majorität von 39 Stimmen verworfen
worden . — Es bestätigt sich , daß die Majorität der Eisenbahnkommission in
der Pairskammer für Verwerfung oder doch wenigstens für Vertagung der
noch vorliegenden Eisenbahngesetze ist . Ehe die Kommission einen bestimmten
Beschluß faßt , wird sie noch die Erklärungen deS Ministers der öffentlichen
Arbeiten und der Mitglieder deS VerwaltungSratheS hören . — DaS „ Echo
d'Oran " meldet , daß Kabylen der KabdanaS ( Stamm auf dem linken Ufer
der Malonia ) die Nachricht gebracht haben , daß Abd - el - Kader ' S Deira sich in

Zaion bei den Sonagui - KabdanaS befinde . Bu - Hamedi mit seiner eigenen
Deira lagert zu Tegueraret , eine Tagereise von dem Lagerplatze der Deira
Abd - el-Kader ' S. Die französischen Gefangenen sind bei Bu -Hamedi . Dir
Beni - Amer haben , 300 Pferde stark , die Deira verlassen ; Bu - Hamedi hat sie
bis Za verfolgt , allein hier fand er die Kabylen der Gegend unter Waffen ,
und den Sohn deS Kaisers , Mohamed Seghrir , der von Teza aus den Beni -
Amer ' s entgegengekommen war . Bu - Hamedi mußte somit die fernere Verfol¬
gung aufgeben , u . der Sohn deS Kaisers führte die Beni - Amer bis Teza , um
sie von dort nach dem Westen in die Nähe der Hauptstadt Marokko zu schicken ;
er hat ihnen versprochen , sie in die Kavallerie deS Kaisers aufnehmen und
ihnen den Sold und die Lebensmittel der andern Reiterei zukommen zu lassen .
Sidi - Ben - Abbo , Kaid deS Riss , hat auf dem großen Markte von Sonk -el-
Arba bekannt machen lassen , daß er den Befehl erhalten habe , die Deira vom
marokkanischen Gebiete zu verjagen , und die Bevölkerung zu diesem Zwecke
aufgefordert , sich zu bewaffnen .

Spanien .

Paris , 16 . Mai . ( Korresp . ) Ein Brief auS Madrid vom 9 . sagt ,
daß Hr . Jsturitz häufige Konferenzen mit den Gesandten von Frankreich , Eng¬
land , Neapel und Portugal habe , und daß diese Konferenzen Bezug auf die

Heirath der Königin haben ; das Ministerium will sich übrigens für keinen
Kandidaten aussprechen , sondern die Initiative ganz der Souveränin über¬

lassen . Die madrider Blätter vom 10 . bringen nichts von Bedeutung . Dem

„ Clamor publico " zufolge soll die Regierung dem General Narvaez die Er «

laubniß crtheilt haben , nach Spanien zurückzukehren . Der „ Heraldo " sagt , daß
der einstige FriedenSsürft ( Godoy ) nun nach Ausspruch der letzten Instanz in

den Besitz seiner Güter treten werde .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Karlsruhe , Mai 18 . Morg . 7 U . Mitt . 2 U . Abends 9U .

Luftdruck reck , auf 10 " 27 " 6 .0 27 " 5 .8 27 " 6 .0
Temperatur nach Reaumur 9 .6 14 .8 12 .6
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .77 0 .49 0 .59
Wind m .Stärke ( 4- Sturm ) SM SM S '

Bewölkung nach Zehnteln . 0 .6 0 .4 0 .7
Niederschlag Par . Kub . Zoll 11 .7 2 .0 —
Verdünstung Par .ZollHöhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . 3 .5 3 .4 3 .4
Mai 18 . t . min . 8 .8

„ 18 . t . war . 16 .3
„ 18 . t . meck . 12 .6

db . tr ., ab¬
wechselnd
Regen ,

untb . htr . db . trüb .

Regenbogen .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , den 21 . Mai : Belisar , große

Oper in drei Aufzügen , nach dem Italienischen deS

Salvator Cammerano , von I . Hähnel ; Musik von

Donizetti . Mad . Palm - Spatzer vom königl .

Hoftheater in Berlin : Antonina . Herr Reer ,

herzogl . fachsen - koburg - gothaischer Kammersänger :

A l a m i r .
Freitag , den 22 . Mai : Laßt die Tobten

ruhen , Lustspiel in 3 Aufzügen , von Raupach .

Hierauf : Der Nachtwächter , komische Oper
in einem Akte , nach Th . Körner ' S Posse gleichen
NamenS bearbeitet von Heinrich Krug , in Musik

gesetzt v . Friedrich Krug , großh . bad . Hofschauspieler .
Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhändler

C . Macklot und Abends am Eingänge des Thea¬
ters für 12 kr. zu ha ben . _

Todesanzeige .
8 453 . 1 Lahr . Auswärtigen Freunden und

Verwandten widme ich die schmerzliche Anzeige von

dem am 16 . d . M . erfolgten Eingang in die Ge¬

filde des ewigen Lebens meiner lieben , guten , treuen ,
unvergeßlichen Gattin , „ Lisette Hugo , geborenen
Wentz, " um stille Theilnahme bittend .

Ein Zehrfieber brachte dem liebevollen Wesen
daS selige Ende .

Lahr , den 20 . Mai 1846 .
C . Ludw . H u g o.

8 439 .2 Karlsruhe . ( Museum . ) Zur
Feier des hohen Geburtsfestes Ihrer königl . Hoheit
der Frau Großherzogin findet Mittwoch , den 20 .
d . M . , von 5 Uhr bis 8 Uhr , vollständige Militär -

Musik vom Linieninfanterieregiment Großherzog
Nr . 1 im Museumsgarten Statt , und von 8 bis 11

Uhr Tanzunterhaltung .
Bei ungünstiger Witterung Tanzunterhaltung

im Garteylokale von 8 bis 11 Uhr , und keine
Gartenmusik .

Die Kommission .
» 442 . 2 Karlsruhe . ( Erklärung . )

Unter Hinweisung auf die Warnung in der Karlsruher
Zeitung vom 9 . Juni 1844 , Nr . 154 rc . , bin ich veran¬
laßt ferner zu erklären : daß ich Schulden oder Verbind¬
lichkeiten , die von irgend Jemand auf meinen Namen ge¬
macht werden sollten , niemals anerkennen noch bezahlen
werde . Karlsruhe , den 18 . Mai 1846 .

I . Rh ein er ,
Obergeometer .

» 440 .1 Breisach .

Erklärung .
Wir lesen in den öffentlichen Blättern

eine Rede , die der großherzogliche Wahlkommissär bei der
jüngsten Deputirtenwahl in Breisach gehalten haben soll .

Von dieser Rede vernahmen wir kein Wort , wohl
aber einen Vortrag , welcher in treffender Weise die Eigen¬
schaften eines würdigen Deputirten im Allgemeinen schil¬
derte , ohne Bezeichnung irgend einer Person und nament¬
lich ohne ein verletzendes Wort gegen den früheren Ab¬
geordneten .

Ist nun jene Rede , wie sie zu unserm Erstaunen der
hohen Kammer vorgetragen wurde , in der Thal von Wahl¬
männern eingeschickt worden , so sind wir der Wahrheit die
öffentliche Erklärung schuldig , daß sie eben so viele Lügen
enthält als Worte .

Der Zweck dieser plumpen und boshaften Lügen , näm¬
lich die Beanstandung der Wahl , wurde natürlich nicht er¬
reicht ; sollte aber der Herr Wahlkommiffär damit verun¬
glimpft werden , so kann er sich wohl nur mit Verachtung
über solche nichtswürdige Angriffe hinwegscßen , und den

Angreifern bleibt nur das Gefühl ihrer eigenen Schande
und das Bewußtsepn , mit ihrer hämischen Verdächtigung
die Kammer zu einer langen , unnützen und zugleich kost¬
billigen Diskussion veranlaßt zu haben .

Die Mehrheit der Wahlmänner des
Wahlbezirks Breisach .

» 353 .3 Nr . 1830 . Freiburg .
Anerbieten von Seilerwaaren .

Durch die in diesseitiger Anstalt cingeführte Seilerei
sind wir in den Stand gesetzt , jede Art Schnüre , Bindfaden ,
Seile , überhaupt alle in diesen Geschäftszweig cinschlagcn -
den Gegenstände um sehr billige Preise zu liefern .

Indem wir bei einem verehrlichen Publikum unsere
Waare zur Abnahme empfehlen , müssen wir jedoch bemerken ,
daß solche unter einem Achtelszentner nicht abgegeben
werden kann .

Freiburg , den 4 . Mai 1846 .
Großh . bad . Zuchthausverwaltung .

Schmid . Faber .
« 402 .3 Nr . 11,486 . Karlsruhe . ( Schulhaus -

bau - Arbeiten - Vcrstcigerung .) Zur Versteige¬
rung der Arbeiten zur Erbauung eines neuen SchulhauscS
in Hagsfeld , die auf 6347 fl . 47 kr . veranschlagt find , wird
Tagfahrt aus

Montag , den 8 . Juni d . I . ,
Morgens 10 Uhr ,

in dem Rathhause zu Hagsfeld anberaumt , wozu die Stei¬

gerungsliebhaber eingeladen werden . Auswärtige Steigerer
haben sich mit Zeugnissen über ihre Qualifikation und über
ihre Bermögensverhältniffe zu versehen . Pläne , Ueber -

schläge und Steigerungsbedingniffe sind in der Landamts -

Registratur zur Einsicht der Steigerungslustigen aufgelegt .
Karlsruhe , den 13 . Mai 1846 .

Großh . bad . Landamt .
Bausch .

vck>. Eich .
k 425 .3 Nr . 8855 . Karlsruhe . ( Erledigte

Stelle .) Zu Mannheim ist die Stelle eines Schloßge -
bäude - Anfsehers in Vereinigung mit jener eines herrschaft¬
lichen Werkmeisters , womit ein jährlicher Gehalt von 500 fl.
nebst Diäten für Auswärtige Geschäfte verknüpft ist, erledigt .

Die hiezu Lusttragenden haben sich unter Vorlagen ihrer
Ausweise über Befähigung und gute Aufführung binnen
4 Wochen dahier zu melden .

Karlsruhe , den 13 . Mai >846 .
Großh . Hofdomänenkammer .

B e g e r .
vckt . Erhard .

» 451 .2 Nr . 6672 . Karlsruhe . ( Bekannt¬
machung .) Dem Maurerhandlanger Wendelin Rasted -
ter von Darlanden wurde eine angeblich vor etwa sechs
Wochen auf der Straße zwischen Mühlburg und Darlanden
gefundene Brille mit silbernem Gestelle abgenvmmen . Der
Eigenthümer wird aufgefordert sich dahier zu melden .

Karlsruhe , den 18 . Mai 1846 .
Großherzogliches Polizeiamt der Residenz .

K . Burger .

8 452 .3 Nr . 8475 . Karlsruhe . ( Diebstahl
und Fahndung .) Am 17 . d . M . wurde in dem Hause
Nr . 6 des äuffern Zirkels in der Zeit zwischen 2 Uhr
Nachmittags und 8 Uhr Abends , die unten beschriebene Uhr
entwendet , was wir behufs der Fahndung zur öffentlichen
Kenntniß bringen .

Beschreibung der Uhr .
Die Uhr ist eine goldene Zplinderuhr von 1 '/ , Zoll

Durchmesser , mit fassonirtcm Gehäuse , einem porzellanenen
Zifferblatt und römischen schwarzen Ziffern , sowie mit
schwarzen Zeigern . Der innere Springdeckel der Uhr hat
auf der äusseren Seite die Zahl 1715 und ist von Messing .

Karlsruhe , den 18 . Mai 1846 .
Großh . bad . Stadtamt .

Ruth .
« 454 . 1 Karlsruhe .

ÄteUegesucl ) .
- — Ein in den besten Jahren stehen¬
der Mann , der sich einer besonders guten Gesundheit zu
erfreuen hat , und seit mehreren Jahren das technische und
mcrkantilische eines Fabrik - Etablissements leitet , sucht in
gleicher Eigenschaft sich anderwärts zu placiren .

Gefällige Anfragen unter Chiffer Lt . -IM. erbittet man
an das Kontor der Karlsruher Zeitung zu richten .

Staatspapiere .

Frankfurt , 18 . Mai . Prz P - pter . Geld .
Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 — 112

„ „ 4 100 ' / . —
,/ ,/ 3 75 '/ ,

Wiener Bankaktien 3 1885
„ fl. 500 Loose do . — 154
„ fl. 250 Loose von 1839 — 122 -/.
„ Bethmann '

sche Obligationen 4 loov «
„ do . 4V, — io IV.

Sardinien . 36Fr .-Looseb .Geb .Bethmann — 36
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheinc 3V, 97 —

„ 50 Thlr . Prämienscheine 87V « —

Bayern . Obligationen 3 ' / , — 98 ' /,
Ludwigskanalakt . inc . d . v. C. — 79 ' /.
Berbacher Eiscnbahnaktien — loov .

Württemb . Obligationen 3 ' /, 94V « —
Baden . Obligationen SV, 94 '/ , —

„ L. A. » fl . 50 Loose von 1840 59 V. —
„ 35 fl. Loose vom Jahr 1645 35 ' / .

Darmstadt Obligationen 3 ' / , 94V «
„ ditto 4 100 ' / . —
„ ff . 50 Loose 79 V« —
„ fl . 25 Loose 29 —

Frankfurt . Obligationen 3 91 ' / . —
ditto SV, 97 ' /. —

Taunusaktien » 250 fl. 358 ' /, 358
„ per ultimo 358 ' /. 358 '/.
„ Obligationen 3 '/ , — —

Kurhessen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 31V .
„ Friedr .-Wilhelms -Nordbahn 4 - - 85 ' /,

Nassau . Obligationen bei Rothschild sV , 95
„ fl. 25 Loose 26 —

Holland . Integralen rV , — 58V .
Spanien . Obligationen 3 — —

„ Innere Schuld 3 30 '/ , 30 ' /.
„ Aktivschuld mit 11 C. o 25 24 ' /.

Portugal . KonsolS L. St . » ir fl- 3 57 ' /. —

Polen . fl. 300 Lotterieloose — 95 */ ,
do . zu ff . 500 — 80 -/,

Diskonto 3 ' /.
i o ld .

Neue Louisdor
Friedrichsdor .
Randdukaten .
20 Frankenstücke
Holl . 10 fl. Stücke

fl-
11 5

9 49
5 36
9 33
9 58

Engl . Sovereigns 11 58

Silber .
Gold » I t» . reo .
Laubthaler , ganze .
Preuß . Thaler . .
Fünffrankenthaler .
Hochhaltig Silber
Geringh . u . mittelh . S

fl.
377

2
1
2

kr.
43 '/ .
45
20

24 18
24 12

Mit einer Anzeigenbeilage und dem Beiblatt Nr . 17 .
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